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Espelkamp zeichenhafter Versuch
aktueller diakonischer Verantwortung der

irche, Aufbruch 5 dem otalen
Zusammenbruch

Bericht P1iNEeS Zeitgenossen”*

Wenn iıch als Zeitgenosse un! „Zeitzeuge“ der Entstehung und
Entwicklung VO  - Espelkamp auf dıe Jahrzehnte se1t 1945 zurückblhlicke,

tue ich das der aufigen ıblıschen Mahnung „Gedenket der
vorıgen Zeiten“ dıe VO Anfang des bibliıschen eugn1Sses D Mose
321f D1ıs ZU Ende 10 32) das olk ottes auf SEe1NEeNM Weg UrCc
dıe Geschichte auf ottes SOUVEeTITaN:! Herrschaft der Welt der Olker
un! auf SC1IN unwandelbares barmherziıges, treues Geleit

Das Ende des Zweiıiten Weltkrieges $  Ö  O  3 Maı 1945 dem Tag der
bedingungslosen Kapıtulatıiıon Deutschlands gegenuber den allnerten
Siegermachten West und Ost WaTr cdıe „Stunde der Tiefpunkt

otalen Zusammenbruchs mıt den Mıiıllıonen oten der Wehrmacht
un!' der Zıivilbevolkerung, mıi1t den TIrummer gelegten Stadten
mıt dem aos der unubersehbaren Massen VO  - bdachlosen Ylucht-
lıngen Vertriebenen, rückkehrenden Evakulerten en, Muttern,
Kındern m1 dem otalen Ausfall unktionierenden ffentlichen
Verwaltung un! ersorgung Das War der ull un. Lebensmog-
Llichkeıt bDer dem das Wort stand „Irre euch nıcht Gott laßt sıch Nn1ıC
spotten Was der Mensch saet das wird ernten“ Gal {) ber
andererseıts War diese Stunde ull West Deutschland der ndpun.
der chrecken des Kriıeges der Kämpfe den milıtarıschen Fronten mıiıt

Opfern, das Ende der schrecklichen Bombennachte mMuitL
ihren oten un Zerstorungen Das War efreiung, das Ende der
wıillkurlichen un! gnadenlosen Gewaltherrschaft mıiıt ihrem TLerror

Seit 1939 Pastor der EvV eformierten eirı Gemeinde dem Espelkamp
benachbarten iıinden deren Pastorationsbereich auch ubbecke gehort
Von November 1945 nebenamtlıcher Synodalbeauftragter des Kıv Hılfswerks
Westfalen In dieser 1t gelegentlich Dolmetscher be1l Prases Karl Koch be1l
Verhandlungen mM1 der brıtiıschen Milıtarregierung DFr1. 1950 bıs
eptember 196 Nachfolger VO.  - Pastor Karl awlowskı als Geschaäaftsfüuhrer
des Landesverbandes der Inneren Miıssıon und Hauptgeschäftsfuührer des Ev
Hılfswerks Westfalen un als olcher ıtgliıe des Aufsichtsrats der ufbau-
gemeinschaft Espelkamp GmbH
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jeden Wiıderstand un! den Vernichtungsmaßnahmen das
Judentum un die christlichen Kırchen, das Ende der Verhore un!
Folter Urc dıe Gestapo, des Grauens der KZsS un! der Knechtschaft ın
den Arbeıtslagern der Millıonen VO  - Ost-Fremdarbeitern. Die Stunde
ull gab die Chance, mıteinander Nne  S anzufangen. Es ur erfahren
werden: „Die Gute des Herrn ist  S, daß WIT nıcht garaus SINd. Seine
Barmherzigkeit hat och eın Ende, sondern S1e ist alle Morgen NeEe  - und
Deılıne Treue ist6(Klagel 3,22 Unsere uckbesinnung soll nıcht 1ın
der schrecklichen Vergangenheıt stehen bleıben, die ın der Hybrıs e1ınes
natıonalen deutschen Machtwahns Stan!  9 ıIn den alle Deutschen wiıllent-
lıch Ooder unwillentlich verstrickt wurden un:! der ber viele Volker un!
auch ber Volk millıonenfaches Ungluck gebracht hat Wır wollen
der vorıgen TEe gedenken als der Herausforderung un:! der Chancen,
die Gott uns In dem Elend dieser eıt fur den ufbau einer Zukunft
VOT die Fuße gelegt hat un w1ıe S1e 1ın Kkspelkamp Gestalt
angenommMmMen hat In den nfangen un dem Werden Espelkamps Sınd
die geschenkten Anfange un:! dıie fruchtbaren Impulse abzulesen, die In
eCue Zukunft welsen.

Wıe der ufbau ın Espelkam®Dp begann
In der Stunde der Niederlage WarTr die NS-Staatsmacht un! alle ihre
Parteigliederungen zerbrochen, die Wiırtschaft un! Industrie
vernichtet, alle Organisationen der offentlichen Verwaltung
Urece dıe Kollaboration mıit dem NS-Regime belastet Die unktionare
wurden Tausenden ın Lagern interniert. Die Kirchen aber
wıeder handlungsfähig mıiıt ihrer alle Okalen Bereiche umfassenden
Struktur un! mıiıt ihren internationalen okumenischen Verbindungen
Die Kirche ist auch ihrer Bekenntnishaltung gegenuber dem
NS-Staat fur die Siegermachte eine vertrauensvolle Partnerıiın eım
Aufbau eiıner Lebensordnung fuüur die Bevolkerung.

Ende August 1945 konstituljerte siıch auf der Kırchenkonferenz aller
evangelıschen Landeskirchen 1ın Ireysa die Evangelische ırche ın
Deutschland ufgrun: der Urc das Stuttgarter.
kenntnis der Kirchen auf deutscher Seite Ne  e begrundeten Okumen!i-
schen Gremeimninschaft un der bruüderlichen Vergebungsbereitschaft un
Hılfszusage auf Seıiten der Kırchen 1ın den Landern der bısherigen
Kriıegsgegner begrundeten dıe evangelıschen Landeskirchen Z.U|  en
mıt den Freikırchen ar August 1945 als Zeichen ihres Neuanfangs das
Hıilfswerk der Evangelischen Kırche 1ın Deutschland ach dem VOINn
ugen Gerstenmaier vorgelegten Konzept un:! UOrganisationsplan „Siıch
ach ihren Kraften der Not UuUnNseIes Volkes ach dem totalen Zusam-
menbruch stellen Die evangelısche Christenheit sollte sıiıch ın en
ihren Schichten un!' Gliederungen als eiıne einzıge große Tatgemeıin-
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SC praktischer bewaähren“. Damiıt proklamıierte die EKIıD dıe
ihr iın dieser historischen Stunde VO Evangelıum her zugewlesene
esondere Aufgabe, ihre „Hilfe fur Deutschland“.

Der Ratsvorsitzende, Landesbischof Wurm, versandte och VO

TIreysa aus den Aufruf der geplanten un VO einem „Natıonalen
Wiederaufbau-Ausschuß“ verantworteten kirchliıchen Hiılfsa.  10N, der
VO dem Münsterschen Praktischen Theologen Professor Helmut
Schreiner entworfen worden Wä.  — arın el „In eıner Stunde der
Not, w1ıe S1e Volk 1mM Laufe seiner Geschichte bisher och nıicht
erlebt hat, rufe ich dıe evangelıische Christenheit 1ın Deutschland
auf, dieser Not 1mM Glauben begegnen  .. „Der Hunger OPp: unseIe

Turen Durch dıe auser, Urc die Stadte, VO.  e Jammer ver{folgt,
schreitet das Ungluck bdachlose, verlassene, verzweiıfelte Menschen
rufenschaft praktischer Nothilfe bewähren“. Damit proklamierte die EKiD die  ihr in dieser historischen Stunde vom Evangelium her zugewiesene  besondere Aufgabe, ihre „Hilfe für Deutschland“.  Der Ratsvorsitzende, Landesbischof Wurm, versandte noch von  Treysa aus den Aufruf zu der geplanten und von einem „Nationalen  Wiederaufbau-Ausschuß“ verantworteten kirchlichen Hilfsaktion, der  von dem Münsterschen Praktischen Theologen Professor Helmut  Schreiner entworfen worden war. Darin heißt es: „In einer Stunde der  Not, wie sie unser Volk im Laufe seiner Geschichte bisher noch nicht  erlebt hat, rufe ich die ganze evangelische Christenheit in Deutschland  auf, dieser Not im Glauben zu begegnen.“ — „Der Hunger klopft an unsere  Türen. Durch die Häuser, durch die Städte, von Jammer verfolgt,  schreitet das Unglück. Obdachlose, verlassene, verzweifelte Menschen  rufen um Hilfe ... Ohne Dach und ohne Brot, sich betten auf einen Stein,  bei Winterskälte im dünnen Kleid, die bloßen Füße im Schnee — dies darf  nicht und soll nicht das Los von Millionen Brüdern und Schwestern  werden.“ ... “Jeder von uns, jeder Diener der Kirche, jede Gemeinde,  jedes ihrer Glieder wird in dieser Stunde aufgerufen, in persönlicher Tat,  von ganzem Herzen und mit allen Kräften zu helfen. Wer sich untätig auf  die anderen verläßt, den wird sein Gewissen verklagen. Es ist auch nicht  möglich, das Werk der Hilfe ... allein den bestehenden Einrichtungen der  Inneren Mission aufzutragen und an sie abzutreten. Wir selbst sind  gemeint, die ganze Kirche.“  „Wir wissen, daß wir von der Christenheit  anderer Länder nicht vergessen sind, aber wir dürfen nicht auf die Hilfe  warten, die sich von jenseits der nationalen und konfessionellen Grenzen  aufmachen wird. Die Christenheit in Deutschland ist zur Selbsthilfe  herausgefordert. ... Es gibt unter uns Ungezählte, die nur noch Fetzen auf  dem Leib tragen. Es gibt mitten unter uns Ungezählte, die haben fast  nichts mehr zu essen, Mütter und Kinder, Alte und Kranke. Was wird aus  ihnen?“  „Die Organisation des Hilfswerks wird geschehen im Einvernehmen  mit den Militärregierungen und den obersten Verwaltungsbehörden.“ ...  „Sie wird ergänzende Hilfe sein. ... Die Lebenshilfe der Kirche umfaßt  zwei Aufgabengebiete: die Leibsorge und die Seelsorge. In der ersten  Aufgabe handelt es sich um die Beschaffung von Kleidern und Nahrung,  Wohnraum und Geldmitteln, um Arbeit und Heimat für die Heimatlosen;  in der zweiten um die Aufbringung von Hilfsmitteln für das Glaubens-  leben der Gemeinden.“  „Wem nur noch wenig gehört, auch der kann  noch viel tun.“ ... „Darum laßt uns an die Arbeit gehen, glauben, lieben  und opfern!“  In Westfalen wird die Nothilfe der Kirche schnell organisiert. Pastor  Karl Pawlowski vom Johannes-Stift in Bielefeld, der größten Altenheim-  Einrichtung in Westfalen, wird von Präses Karl Koch zum Bevöllmäch-  223hne Dach un! ohne Brot, sich betten auf einen Steıin,
be1l Winterskalte 1m dunnen Kleıd, die bloßen Füße 1M Schnee 1es darf
nıcht un! soll nıcht das LOS VO  - Millıonen Brudern und chwestern
werden.“ “ Jede VO  ; uns, jeder 1ener der iırche, jJede Gemeıinde,
jedes ihrer Glieder WwIrd ın dieser Stunde aufgerufen, ın persönlicher Tat,
VOoN ganze) erzen un! mıit en Kraften helfen Wer sich untatıg auf
dıe anderen verlaßt, den wIird SsSeın Gew1issen verklagen. Es ist auch nıicht
möOglıch, das Werk der alleın den bestehenden Einriıchtungen der
nneren 1SS10N aufzutragen un! sS1e abzutreten Wır selbst sind
gemeınt, dıe Kiıirche.“ „Wiır wı1ssen, daß WITr VOI)1 der Christenheıit
anderer Läander nıcht vergessecn Sind, aber WITLr durfen nıcht auf die
warten, dıe sıch VONN jJenseılts der natiıonalen un konfessionellen Grenzen
aufmachen WIrd Die Christenheıit ın Deutschland ist ZUT: Selbs
herausgefordert ESs g1bt uns Ungezählte, die NUur och Fetzen auf
dem Leib tragen. Es g1bt miıtten unter uns Ungezaählte, dıe en fast
nıchts mehr SSCTHI), Mutter und ınder, Ite un! ranke Was wIird aus

ihnen?“
„Die Organisation des Hilfswerks wird geschehen 1m Einvernehmen

mıt den Militarregierungen un! den obersten Verwaltungsbehorden.“schaft praktischer Nothilfe bewähren“. Damit proklamierte die EKiD die  ihr in dieser historischen Stunde vom Evangelium her zugewiesene  besondere Aufgabe, ihre „Hilfe für Deutschland“.  Der Ratsvorsitzende, Landesbischof Wurm, versandte noch von  Treysa aus den Aufruf zu der geplanten und von einem „Nationalen  Wiederaufbau-Ausschuß“ verantworteten kirchlichen Hilfsaktion, der  von dem Münsterschen Praktischen Theologen Professor Helmut  Schreiner entworfen worden war. Darin heißt es: „In einer Stunde der  Not, wie sie unser Volk im Laufe seiner Geschichte bisher noch nicht  erlebt hat, rufe ich die ganze evangelische Christenheit in Deutschland  auf, dieser Not im Glauben zu begegnen.“ — „Der Hunger klopft an unsere  Türen. Durch die Häuser, durch die Städte, von Jammer verfolgt,  schreitet das Unglück. Obdachlose, verlassene, verzweifelte Menschen  rufen um Hilfe ... Ohne Dach und ohne Brot, sich betten auf einen Stein,  bei Winterskälte im dünnen Kleid, die bloßen Füße im Schnee — dies darf  nicht und soll nicht das Los von Millionen Brüdern und Schwestern  werden.“ ... “Jeder von uns, jeder Diener der Kirche, jede Gemeinde,  jedes ihrer Glieder wird in dieser Stunde aufgerufen, in persönlicher Tat,  von ganzem Herzen und mit allen Kräften zu helfen. Wer sich untätig auf  die anderen verläßt, den wird sein Gewissen verklagen. Es ist auch nicht  möglich, das Werk der Hilfe ... allein den bestehenden Einrichtungen der  Inneren Mission aufzutragen und an sie abzutreten. Wir selbst sind  gemeint, die ganze Kirche.“  „Wir wissen, daß wir von der Christenheit  anderer Länder nicht vergessen sind, aber wir dürfen nicht auf die Hilfe  warten, die sich von jenseits der nationalen und konfessionellen Grenzen  aufmachen wird. Die Christenheit in Deutschland ist zur Selbsthilfe  herausgefordert. ... Es gibt unter uns Ungezählte, die nur noch Fetzen auf  dem Leib tragen. Es gibt mitten unter uns Ungezählte, die haben fast  nichts mehr zu essen, Mütter und Kinder, Alte und Kranke. Was wird aus  ihnen?“  „Die Organisation des Hilfswerks wird geschehen im Einvernehmen  mit den Militärregierungen und den obersten Verwaltungsbehörden.“ ...  „Sie wird ergänzende Hilfe sein. ... Die Lebenshilfe der Kirche umfaßt  zwei Aufgabengebiete: die Leibsorge und die Seelsorge. In der ersten  Aufgabe handelt es sich um die Beschaffung von Kleidern und Nahrung,  Wohnraum und Geldmitteln, um Arbeit und Heimat für die Heimatlosen;  in der zweiten um die Aufbringung von Hilfsmitteln für das Glaubens-  leben der Gemeinden.“  „Wem nur noch wenig gehört, auch der kann  noch viel tun.“ ... „Darum laßt uns an die Arbeit gehen, glauben, lieben  und opfern!“  In Westfalen wird die Nothilfe der Kirche schnell organisiert. Pastor  Karl Pawlowski vom Johannes-Stift in Bielefeld, der größten Altenheim-  Einrichtung in Westfalen, wird von Präses Karl Koch zum Bevöllmäch-  223„Iie wIrd erganzende Hılfe sSe1In. DiIie Lebenshilfe der Kırche
zwel Aufgabengebiete: dıe Le1iıbsorge und dıe Seelsorge. In der ersten

Aufgabe handelt sich die Beschaffun VO eıdern un:! Nahrung,
Wohnraum un! Geldmiutteln, Tbeıt un:! eımat fuür diıe Heimatlosen;
1ın der zweıten dıie Aufbringung VO  ; Hilfsmitteln fuür das aubens-
en der Gemeinden.“ „Wem NUur noch weniıg gehort, auch der ann
och jel tun.  c „Darum laßt uns die Tbeıt gehen, glauben, heben
un! opfern!”

In Westfalen wird dıie der Kiıirche chnell organısılert. Pastor
arl Pawlowskı VO Johannes-Stift ın Bielefeld, der größten Altenheim-
Einrichtung 1ın Westfalen, wird VO. Prases arl och ZU Bevollmach-
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tigten un Geschäftsführer des Hılfswerks der EKvangelischen ırche VO  e}
Westfalen (EKvVvW) este waährend selbst den Vorsitz In dem
Hılfswerks-Komitee der EKVW ubernimmt. Im November 1945 wIird
diese egelung VO.  - der Diaenststelle der Milıtarregierung „für Relig1i0se
Angelegenheiten“ ın Bünde bestätigt. Im gleichen Monat treten schon
die fur die westfalıschen Kırchenkreise WwoNnnenen Synodalbeauftrag-
ten des Hılfswerks ZU  n’ die 1ın den Gemeinden anlaufenden
Hılfsmaßnahmen koordinieren. Die eingehenden erheblichen eld-
un! Sachspenden, Lebensmittel aus der TNtie 1945, Kleider- un!
Hausratspenden werden 1n Lagern gesammelt, geordnet un:! die
Armsten der Armen verteilt Es geht TStie muit dem Lebens-
notwendigsten, Essen, Kleidung und Unterkunft fur die Ausgebombten,
fuür dıe zuruckkehrenden Kvakuilerten, Mutter mıiıt Kındern, fur dıe Alten
un Kranken, für die 1mM Westen ankommenden Fluchtlinge aus dem
Osten un! fur dıe ach den Beschlüssen der Potsdamer Konferenz der
Sliegermächte, Ende Julı 1945, aus OÖsteuropa vertriebenen Millionen VO  }
Volksdeutschen, deren Elendsströme auch be1ı unNns In Westfalen anka-
INe  S Bel diesen Anforderungen richtet sıch der Blıck schon 1945 auf
Espelkamp.

Bel dem DorfKspelkamp 1mM Krelsec1m landlich-bäuerlichen
Ostwestfalen gab eınen großen Staatsforst und die Waldbereiche, die
Z Besitz des Barons Alhard VO  - dem Bussche-Münch auf Schloß
Benkhausen gehorten. In diesen abgelegenen Waldern War VOoNn 1937 bıs
1941 In einem 1200 Morgen großen Sperrgebiet eine Heeres-Munitions-
anstalt errichtet worden, dıe „Muna Kspelkamp-Mittwald“. In einge-zauntem 60 ha großem Waldgelände 130 Gebäude, darunter 20
Munitionsbunker er der Erde, Steinhallen mıiıt 000 uberdacn-
tem Kaum, eın W asserwerk, Kanalisation, eın elektrisches Stromnetz fur
alle Gebäude, km Straßennetz Uun! Bahnanschluß erste worden.
Außerhalb das Hedrichsdorf-Reichsarbeitsdienst-Barackenlagerfuüur die ZU Bau der Muna eingesetzten Arbeiter un! fur dıe 1 Betrieb
der Muna vorgesehenen 2000 Arbeiter eın weiıteres großes Barackenla-
gerT,; dıe „Kolonie“, errichtet un waährend der Kriegsjahre betrieben
worden. Was ın dem milıtarıiıschen Sperrgebiet geschah, 1e geheim
un auch ın der Nachbarschaft unerortert.

In den etzten Marztagen 1945 britische Panzertruppen auf der
Bundesstraße 239 der Muna vorbel, ohne bemerken, Was es sıiıch
ler handelte. Die eutschen Stellen hatten In einer KrisensitzungMarz 1945 beschlossen, die durch Führerbefehl fur den Ernstfall ange-ordnete Sprengung der mten Muna nıcht durchzuführen mıt uck-
sıcht auf dıie Bevölkerung, dıe N1IC. ın dem azu notigen sehr weıten
Umfang evakuiert werden konnte. Die Gasmunition wurde ın ler
Güterzüge Je Waggons verladen, VO  — denen aber NUur Tel
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abtransportiert werden konnten. Die deutsche Belegschaft der Muna ZOg
biıs auf eın Daal Feuerwerker ab, un:! sofort begann diıe Bevolkerung aus
der Nachbarschaft sovlel TauC  ares WI1e moglıch herauszuholen Am
DL besetzten die briıtischen Truppen die Muna Zum Abstransport VO  ;
verbliebenem Sprengstoff un! Muniıtiıon wurden eutsche Kriegsgefan-
gene un: Diıenstverpflichtete au  N dem Kreıseceingesetzt Jede
OC gıingen Zw el Guterzuüge mıiıt der todlıchen Fracht ab, ın der
Nordsee versenkt werden.

In den nıcht oll genutzten un! weıthın leerstehenden aracken 1n
der Koloniıie SCANON IN den etzten rıiegsmonaten Fluüuchtlinge AUusS
dem ÖOsten, zerlumpt un verhungert, angekommen. Hier WarTr fur S1e
eiıne Unterkunft, aus der S1e nıcht verJagt wurden. Hıer hatten auch
Schon Evakulerte aUus den zerbombten Stadten des Ruhrgebiets eın
schutzendes ach eiunden Als ach Krıegsende dıie engliısche esat-
zungsmacht ın ec Privatwohnungen ZUT Unterbringung des
Personals der Mıiılıtarverwaltung beschlagnahmte, wurden Baracken
fuüur die bdachlos gewordenen bbecker Burger bereıtgestellt. Die
olonıe-  aracken wurden aufgeteilt, daß 1n S1e je sechs Famıilien
eingewlesen werden konnten Kın Lichtblick Warlr C: als auf AÄAnregung
und mıiıt den Spenden britischer oldaten Weıihnachten 1945 für dıie
1er untergebrachten Kınder einNne Bescherung durchgeführt wurde. Am

Januar 1946 wurden ın den Baracken 92 Haushaltungen mıt 396
ersonen gezahlt

DIie rage War JetZT, Was mıit dieser Fabrık des esgeschehen sollte
DiIie Miılıtarverwaltung dıe Muna Espelkamp 1n dıe Kategoriıe der
oia zerstorenden Heeresanlagen eingeordnet. ber War SINNVO
1ler Nur eine Statte der Verwustung hinterlassen? onnte INa  ® 1es
Waldgeläande un! dıe TauC.  aren Gebaude nicht besser fur friedliche
Zwecke nutzen? 1ele Interessierte versuchten, diıesen verfugbaren un!:

vollstaändıg erschlossenen Bereıich praktischer Verwendung uzufuh-
Te  - Die Entscheidung ber entsprechende Antrage ZOßg sich 1 Zustan-
digkeıtsgerangel der milıtarıschen Verwaltungsstellen an hın Im
November 1946 War die Muna VOIIl em gefahrliıchen Materı1al geraumt,
un! das Hauptkontingent der britischen Besatzungstruppen verheß die
Muna EsS 1e NUur och eine Fahrbereitschaft mıt deutschen Dienstver-
pflıchteten brıtischem Befehl

Nun gelang Pastor Pawlowskıi, der fur das Ev Hılfswerk Westfalen
Moglichkeıiten VO  - Erholungsmaßnahmen fur unterernährte ınder aus
dem Ruhrgebiet suchte, mıiıt Hılfe des Brıtischen Roten Kreuzes 1n
einıgen der Hedrichsdorf-Baracken sehr bescheidene Unterkunfifte fur
eın Kındererholungsheim schaffen. eın Miıtarbeiter, Pastor Johannes
1eder fruüuher jahrelang ın England atıg gewesecn Wäaäl, den
brıtiıschen Offizieren einen alten Bekannten gefunden un konnte die
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Verhandlungen gunstig beeinflussen. ıne der Fluchtlingsfrauen, Grafin
erg, uübernahm die Leıitung. Be1l der Herrichtung un! Einrichtung
der Unterkunft halfen entlassene deutsche Krjıegsgefangene, die In der
Gefangenschaft ın England VO.  - dem schwedischen Lagerpfarrer Bırger
Korell gehort hatten, daß fur dıe, die ach ihrer Entlassung ın ihre Nu.
VOIN Russen un! olen esetizte Heıiımat nıcht zuruckkonnten, vielleicht
Espelkamp eine Zukunft blıeten konnte Durch diese karıtatıve
Nutzung spelkamps konnten bıs den Sommer 19438 2873 Kınder eıne
vierwochige Erholungskur machen. Das WarTr NUur moglıch Urc dıe VON

Pfarrer Forell organıslıerte „Schweden-Hilfe“, UrCcC. dıie tonnenwelse
Lebensmuittel und eiıdung ZUTC erfugun. gestellt wurden. bdachlose,
Evakuılerte, Flucht.  tlınge aus dem ÖOsten, entlassene Kriegsgefangene,
pflegebedüurftige Ite und unterernahrte Kinder aien die ersten, denen
Espelkamp Hılfe gab

Bırger KForell Warlr VO  - 1929 bis 1935 Pfarrer der schwedischen
Viktorlia-Gemeinde 1ın Berlın geWwesen. 1944 wurde VO  — Dr George
Bell, dem Lor  iıschof VO.  - Chichester, gebeten, 1mMm Auftrag des Okume-
nıschen Rats der Kırchen und des Weltbundes der Christlichen Vereine
Junger Manner die Betreuung der deutschen Kriegsgefangenen ın
England ubernehmen Nach dem Kriıeg kam Bırger Korell 1ın
zerschlagenes un! verelendetes Land, irgend moglıch elfen
on1m eptember 1945 hatte Kontakt mıit Pastor Pawlowskı. Er War
als Burger eiINes neutralen andes eın unbefangener un! Urc seınen
okumenischen Auftrag legıtimıerter ıttlerun: Anwalt fur die pfer der
Nachkriegsnot be1l General Bıshop, dem Generalgouverneur
VOINn Nordrhein-Westfalen und den Stellen der Miılıtarverwaltung. So fand
siıch diıe britische Dienststelle fur „Relig10se Angelegenheıiten“ Maı
1947 bereıt, dem Ev Hılfswerk Westfalen fur die Betreuung VO.  - eson-
ers hılfsbedurftigen Fluc  ngen, enun Kranken, un! VO  - heiımat-
OoOsen entilassenen Kriegsgefangenen das una-  elande vorlaufig fre1izu-
geben, ohne damıt allerdings eine Entscheidung ber diıe endgultige
Verwendung treffen. Am Maı konnten Biırger oOre und Pastor
Pawlowskı1ı mıiıt General Biıshop die weıteren Maßnahmen besprechen.
Am Junı kam die Erlaubnıis, dıe 50 Morgen große Landwirtschaft
uüubernehmen un! Instandsetzungsarbeıten In den ebauden durchzu-
fuhren astor Pawlowskı1 eauftragte och 1 Junı1 den ıhm verbunde-
e  - fruheren Landrat VO  } eme Walter Dıdlaukies mıit der rkundun.
un! der Planung weiterer Hılfsmaßnahmen. Fur 1ese Aufgabe un!
spater auch fur dıe Geschaäaftsfuhrung der 1 „Ludwig Steil-Hof“
mengefalhten karıtatıven Eiınriıchtungen Warlr bıs ZU. Juni 1951 tatıg
ach der reıgabe des Muna-Geländes wurde VON Pastor Pawlowskı aus
Bielefeld sofort eın Aufraumungstrupp ZUE weıteren Sicherstellung
TaucC.  aren Materıals entsandt, dem ab eın Heimkehrer-
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Bautrupp aus England VO  - 40 bıs 50 annern und spater VO  - 150 z  — Seite
STan!

Im ruhjahr 19438 wurde verstarkt damıt egonnen, die Unterkunfte
der immer großer werdenden Zahl der Espelkamper 1ın den Steinbarak-
ken der Muna weıthın durch Selbs riıchtigen ohnungen
auszubauen. Das WarTr deshalb esonNders schwieri1g, weıl es keinen
Zement gab Hier kam aus dem benachbarten Dunne 1mM Ravensberger
Land eın autrupp mıiıt errn elmut Stoppel und dem Architekten Bert
Glelen Hılfe S1ıe hatten 1n Dunne be1 Friedrich ılhelm Bodel-
schwiıngh, dessen ater als Missionar ın Afrıka das Lehmbauverfahren
kennengelernt un! annn ın die Selbsthilfe-Sıiedlung ach Westfalen
gebrac. hatte, gelernt, ohne Zement 1mM Lehmbauverfahren ohnun-
gen errichten So konnten sS1e 1U. den Fluchtlingen und Heimkehrern
1n Espelkamp eigenen auschen helfen. Es kamen auchJunge Manner
VO. Evangelıschen Aufbaudıienst, den der fruhere Generalmajor Eriıch
Hampe 1n Verbindung mıt dem Evangelısten aron VO  - der KRopp 1Ns
Leben gerufen Die ersten 40 großen Kleinsthallen wurden
Wohnungen ausgebaut. In 200 großen allen hatten schon
Famıiılıen atiz gefunden Die Übergangsunterkünfte werden jetz 1ın
Gemeinschaftsarbeıiıt Wohnungen ausgebaut un bekommen Dst-
un! Gemuseland un! selbst dıe Moglichkeı Kleintierhaltung.

In der Kınderbetreuung des Evangelıschen Hılfswerks In Espelkamp
begann 1 August 19438 eın Dienst, der fur dıe Folgezeıt VO  - ganz
esonderer Bedeutung werden sollte Am ugus mußten plotzlıch 150
Kınder aus dem polnıschen ager Portulice be1 Bromberg aufgenommen
werden. Diese Kınder 1945, damals TEl Dıs TEe alt, als
Vergeltung für dıie Leıden der olen ın diıesem Konzentrationslager VO  -

ihren uttern un! als Arbeitskraäfte polnıschen auern ZUSE-
fuüuhrt worden. Dort kannten sS1e 1U unger, Schlage, Arbeit un:! Tod
1947 S1e wıeder ın Portulice gesammelt un! VO  - ort ach Breslau
abtransportiert worden, S1e VOINl dem evangelıschen Pastor Naujohat
mıt Hılfe VO.  - Lebensmittelspenden, die ın Se1INer Gemeinde erbat,
ange versorgt wurden, bıs sıch eiNe Moglichkeıit eTroffnete, ın den Westen
eDTaC werden Das Evangelısche Hılfswerk Westfalen ın
dieser eıt dıe Aufgabe übernommen, die Ruckfuhrung VOoN Kındern, dıe
ın den sten evakuıert SCWESECHR are und in dıe Briıtische one
gehorten, organısleren. Mıt einem dieser Transporte amen auch die
Bromberger Kınder 1ın den Westen un:! konnten ach Espelkamp
gebrac. werden Hiıer kamen sS1e total erschopfit, verwildert un verstort
d  9 konnten sıch nıcht deutsch verstandlıch machen, un! erst langsam
gelang © ihr Zutrauen gewıinnen, daß INa  - 1er gut mıit ihnen
me1ıne.
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Kurz vorher WäaTr Pastor Pawlowskı gelungen, zwel Dıakonissen,
Uulse ascher fur dıe Betreuung der Kınder un! Uu1lse Poppensieker fur
die ege der en, aus dem Sarepta-Diakonissen-Mutterhaus In Bethel

bekommen Fur dıe Bromberger Kınder wurde ann die
Forderschule eingerichtet, ın der dıe polnısch sprechende Lehrerin Kıva
Baumann, die sich der besonderen Bedurfnisse dieser ınder annahm,
eiNne große Hılfe wurde. Das War der Anfang der ersten Forderschule 1n
der Bundesrepublık, die mıiıt dem spateren Einstromen der Rußland-
Heimkehrer ach Espelkamp zunachst die gTO. Forderschule der
Bundesrepublık wurde. S1e am SchHhon bald den amen ırger
Forell-Schule

ach langen Erorterungen legte das Evangelısche Hılfswerk estfa-
len selınen endgultigen Aufbauplan ugust 1948 VO  w In iıhm gab
außer den Heimen fuüur ınder, Jugen  iıche, Versehrte, Heiımkehrer, Ite
und entlassene Internierte eine ırche, eiıne Diakonissenstatıion, eın
Krankenhaus, eın Vereinshaus fur die Jugend un eine okumeniısche
Akademıie, die ach dem Vorbild der Lagerschule fur dıe Kriegsgefan-

In Norton/Englan: VO  . ırger Forell entwickelt worden Wa  —

Am Erntedankfest, Oktober 1943, wurde das Espelkamper
Projekt des Ev Hılfswerks Westfalen als „Ludwig Steil-Hof“ unter
großer Beteiligung eingeweiıiht. Der westfalısche Pfarrer Ludwig Steıil,
dessen amen dieses kıirchliche Hılfswerk fur dıe Notleidenden der
Nachkriegsze1 tragen sollte, War selbst eın Opfer des Nationalsozı1alıs-
IMUus geworden. Als treuer Bekenner des Evangelıums VO.  - Jesus Chriıstus
un als sehr aktıves itglie des Bruderrates der ekennenden ırche
WarTr September 19  R verhaftet worden und schon Januar
1945 1m Konzentrationslager achau gestorben. Pastor TNS Wılm
Ende 19438 Nachfolger VOINl Prases Karl och ın der Leıtung der EKVW
Wal selbst auch in achau gefangen gewesCh. Er Ludwig el
seinem Sterbelager besuchen konnen Er sıch esonders aiur
eingesetzt, da ß NU. das diakonische Liebeswerk Espelkamp ın seiner
Hılfe fur dıe pfer des Nazı-Regimes ım edenken einen westfalı-
schen artyrer unseIel eıt geschehe Prases Wılm ubernahm deshalb
auch selbst den Vorsitz 1m Vorstand dieser Einrichtung dıiakon1-
scher

Be1l der Gründungsfe1ler des Ludwig Steil-Hofs, dıe un der Losung
stand „Rettet den Menschen!“, außer der Leıtung der EKVWun
Prases Karl Koch und dem Hılfswerk-Komitee mıiıt Pastor Pawlowskı die
Milıtarregierung unfier der Führung VO General 1Shop, dıe Okumene
Hure den anıschen Propst Hogsbro un! den australischen Bıiıschof
Christoph 5S1ms, dıe ÖOÖkumenische Flüchtlingskommıissıon un: das
Skandinavısche Hilfswerk vertreten Von den deutschen Behorden

das Arbeits- un Sozialmıinisterium des Landes Nordrhein-
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Westfalen, der zuständıge Regierungspräsident, der Landeshauptmann,
der Landrat un! der Kreisec vertreten Kirchlicherseıits
diıe Superintendenten der anlıegenden Synoden un fur die Romisch-
Katholische ırche Domkapıtular Holling etenul1 Hunderte VO  -

Gasten aus den benachbarten Gemeinden felerten diesen Jag des
Dankes un! der Hoffnung auf eıne Zukunft unfie ottes adıger
and

Die öOkumenische Beteilıigung be1 der Einweihung des Ludwig Steil-
ofs War esonders bedeutsam Propst Hogsbro un Bischof1ms amen
VO  - der Ersten Vollversammlung des ÖOkumenischen ates der Kirchen
In Amsterdam VO ugus bis September 1948 Auf dieser
weltweıten agung an Rees, der Sekretar des OÖkumenischen
Flüchtlingsdienstes, Genf, das millionenfache Fluüchtlings- un:! Vertrie-
enen-Elen ZUTFr Sprache gebracht un:! VOI der christlıchen Weltoffent-
lLlichkeıit die Verschworung des Schweigens, dıe dıe Siegermächte die
Notsituation ın Deutschland gelegt hatten, durchbrochen Er seiztie
durch, daß fur Februar 1949 eine internationale Flüchtlingskonferenz
ach Hamburg einberufen wurde, sıch oökumenisch cdieser Situation

stellen.
Im Dezember 19  S bot eine weıtere ökumenische Helfergruppe ihren

Aufbaudıenst ın Espelkamp KEs Junge Mennonıiten, Manner
und Frauen aus Amerıka Diese Friedenskirche lehnte schon se1it der
Reformationszeıt den Kriegsdienst ab un! stellte siıch fur Friedensdienste
ZUr erIugun: Sie hatten sich fur Espelkamp einem zweiıjahrıgen
ılisdıens verpflichtet und amen U  — mıit einıgen Pfalzer Mennoniıten

S1e hatten keinen Anspruch auf deutsche Lebensmuittelkarten un
wurden deshalb VOoNn den nglandern miıtversorgt Von ihren 1e1
reichlicheren Ratıiıonen und auch VO  - den Lebensmittel- un Kleıider-
spenden, dıie ihnen VO  - den USA geschickt wurden, gaben S1e esonNders

die jugendlichen Fluc  ın aus der Sowjet-Zone ab 1ese afe

getrenn VO  - ihren Kıltern, arbeıts- un obdachlos umhergeırrt, bDıs s1e ın
Espelkamp Unterkunft fanden Sie konnten helfen, diıe gesprengten
Steine ZUT Wiederverwendung abzuklopfen, den Muna-Zaun nlederzu-
egen, Baume fallen, Drainage-Graben ziehen und SC  1e.  ıch das
Stadıon auen en ihrer Bautatigkeıt kummerten sich dıe Men-
nonıten gern die jJungen Flüc  ın Ihr Vorarbeiter ONNY ınge-
rıch ist UNV!  SCn Kr kam einıge Jahre spater‘ als rediger der
inzwıischen entstandenen Mennoniten-Gemeinde zuruck.

Der Ludwig Steil-Hof mit seiıiner NUu. schon fest eta  lerten karıtatıven
Arbeıt War NUur eine Seite 1n der Entwicklung VO  - Espelkamp. An eiıner
hilfreichen Nutzung des Espelkamp-Geländes WarTr nıicht NUur das Hılfs-
werk der EKVW interessiert, sondern daruber hinaus auch dıe verant-
wortlichen Manner des EvVv Hilfswerk der EK1ıD iın Stuttgart. Pastor
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Bırger Korell schon 1945 Verbindung Eugen Gerstenmailer un!'
seıinen Mıtarbeitern aufgenommen. Er entwıckelte ıhnen seinen Plan,
Kspelkamp nıcht NUur fur karıtatıve Hılfe ın Heiımen fur die unterschied-
LlLiıchen Gruppen VO Hılfsbedurftigen nutzen, Ssondern ler eın
Gemeinwesen auf christliıcher rundlage fur dıie ın den Westen einstro-
menden Fluüuchtlinge, Vertriebenen, entlassenen Krıegsgefangenen un
Krıegsversehrten chaffen In Stuttgart stie ß KForell auf großes
Verstäandnıs, weiıl dıe Verwirklıchung eines solchen Planes ber das
bısher ublıche diıakonısche Konzept der nneren 1ss1ıon 1n der KıD
hiınaus 1n den weıteren Bereıich aktueller sozlaler Verantwortung der
Christen ın der gegenwartıgen beısplellosen Not-Situation 1ın Deutsch-
and fuhrte Zugleich konnte ırger Forell ın der weıteren krorterung
dieses Planes auf eınen gutgeeiıgneten Helfer be1l der Planung un!'
urchfuührung der Errichtung VO  - Espelkamp als Fluchtlingsstadt
verweısen Fur dıe Verwaltung der VOI ırger Korell 1ın Gang gesetzten
„Schweden-Hiılfe  DL für kspelkamp Wal dıe iıhm schon Janger bekannte
chwedaın Tau Werna Ilgner verantwortlich atıg geworden. Sıie Wal dıe
Tau VON Dr Max Ilgner, einem 1TeKTIOTr des Chemie-Konzerns War-
ben egen der Giftgas-Produktion selner Fırma WarTr 1945 verhaftet
un! spater VOT das Nurnberger T1DUunNna der Krıegsverbrecher-Prozesse
geladen worden. In der drej)jahrıgen Untersuchungshaft 1n Internile-
rungslagern un 1n Nurnberg, die ıhm VOTLI seiner Eintlassung 1948
angerechnet wurde, erfuhr eiıne Lebenswende, wurde eın uberzeugter
Christ un! dachte daran, Pfarrer werden, sSeın Leben 1n den 1enst
des Evangelıums, das se1ın Leben hılfreich un!' befreiend verandert
e’ stellen Be1l seinem esuch 1n Espelkamp 1ım September 19438
wurde mıiıt der weılıteren Konzeption Biırger Forells un! Gerstenmalers

un! stellte sıch als Planer un! Berater dieses rojekts elıner
industriellen gewerblichen ı1edlung 1ın Zusammenhang mıt den karıta-
tıven Eiınrıchtungen eingebunden ın die Gesamtverantwortung der
Evangelischen ırche ZUT Verfugung.

Am 20 Oktober 19438 wurde 1ın eıner Besprechung, der dıe EKVW
mıt ihrem Hılfswerk, das Zentralburo des Ev Hılfswerks der KıD) und
Vertreter der westdeutschen Wiırtschaft, die VON Dr Ilgner interessliert
worden aIe)  9 teılnahmen , beschlossen, eiıne systematische Gesamtpla-
Nnung fur die Entwiıicklung Espelkamps durchzufuhren Hıer sollten
moglıchst viele enschen Wohnung, Arbeiıt und eine eU«e eımat
finden In dem NUu tatıg werdenden Planungsburo, fur das Fachleute der
verschlıedensten Sparten VO  - der Industrie als Mıtarbeıiıter ZUT Verfüuügung
geste. wurden, en sıch Dr von Gotz, der das Zentralburo
vertrat, Architekt Adolf Hetschold und beringen1eur TELZ Stracken-
TOC esonders verdient gemacht Ihre Planung wurde 10 KFebruar
1949 ıIn der Wochenzeıtung „Christ un eit” als beisplelhaftes Modell

23()



konstruktiver Flüchtlingshilfe veroffentlicht. Auf der 1m Februar 1949
VO Ökumenischen Rat der Kırchen durchgeführten Hamburger
Flüchtlingstagung, auf der 49 internatıionale kıirchliche un! humanıtare
Hilfsorganısationen mıiıt Vertretern des Allnerten Kontrollrates un den
fur diıe sozlale un:! wirtschaftliche Sıtuation Verantwortlichen AaUs den
TEL estzonen moöglıche aßnahmen ZUTFr Beseitigung der Not der
Millıonen Flüc  ın un! Vertriebenen beraten wollten, wurde auch dıe
Espelkamp-Planung vorgelegt und fand weite Beachtung. Auf der
Weltausstellung fur Stadtebau 1949 1ın Liıssabon wurde dıe Espelkamp-
Planung auch anerkann un Juni1 1950 VON der arshnall-
Plan-Hiılfe als Modell-Projekt eingestuft un spater auch finanzıell
unterstutzt

In dieser weıteren Konzeption fand Espelkamp nıcht NUur kirchliches,
sondern mehr un! mehr auch offentliches Interesse, auch be1 der
Landesregl]erung VO  — Nordrhein-Westfalen, und auch dıe Militarregle-
rung zeıgte Verständnıis, da ß eine friedliche Nutzung der TauC.  aren
Gebaäaude der Muna-Espelkamp Urc eiınen endgultigen Verzicht auf
ihre Zerstorung alleın sınnn voll War

ugen Gerstenmatler entsinnt sıch spater noch, WwW1€e sıch be1ı diıesen
Verhandlungen eines ages auf der utobann be1l Duüuüsseldorf mıt dem
Ministerpräsidenten arl Arnold einem gemeinsamen esuch ın
Espelkamp traf un! WI1e Nnu ın einem Geilst faiırer Partnerschaft
zwıischen aa un! Kirche ın gemeınsamer sozlaler un! kirchlicher
Verantwortun; der moöOglıche Auf- un! usbau VO  — Espelkamp erorter
werden konnte In besonderer else bemerkenswert bleiben iıhm auch
SE1INE Verhandlungen mıit der britischen Militaärverwaltung ın un
Das Gesprach War zunachst sehr muhsam. Was wollten dıie Deutschen
mıiıt dem Muna-Gelände un seınen Einrichtungen? arum wollten S1e
dıie VO  - den Siegermächten angeordnete totale pren. un! Zersto-
rung des Kriegsmaterı1als verhindern? rst als klar wurde, daß besser als
dıe Zerstorung eıner Einrichtung, dıie massenhaften 'Tod bringen
sollte, ihre Nutzung un! Umgestaltung fur en VO einıgen
Tausend Fluchtlingen un Vertriebenen ware, die selbst, pfer des
Krleges, ohne Hılfe keine Zukunft haätten, wandte sich das „Aus
uberlegenen Siegern un disziplinıerten ı11ıTtars Menschen
geworden, eren unerwartetie Hilfsbereitschaft uns eın Haar aus der
Fassung gebrac. Wır konnten uUuns Nnur erschuttert un! escham

Und solche Menschen en WIT Krieg gefuhrt!“
Eın Jahr ach der großen Einweihungsfeliler des Ludwig Steil-Hofs,

Oktober 1949, errichteten dıe TEl Gesellschafter Evangelische Kırche
in Deutschland, vertreten durch das Zentralburo des Evangelıschen
Hilfswerks ın Stuttgart, un die Evangelische Kırche VO  - Westfalen muıt
inrem Hılfswerk un:! das Land Nordrhein-Westfalen, vertreten UrCc das
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Fiıinanzministerium, die „Aufbaugemeinschaft Espelkamp mbH‘‘ Als
Zweck wurde festgelegt 9 eın Beispiel schaffen, 1mM Geist eiınes
Chrıstentums der Tat durch Maßnahmen des WohnungSs- und Siedlungs-
CSCNS, uUurc Ansetzung VO  - gewerbliıchen Unternehmen un Forde-
rung sozlaler un:! karıtativer Anstalten die bısherige Wehrmakchtsliegen-
schaft Espelkamp einem gesunden, dem Allgemeinwohl dıenenden
Gemeinwesen machen, das Fluüuchtlingen un! Heimatvertriebenen
eiıne eUuUe Heimat bieten soll‘ Hermann Kunst, Superintendent 1
benachbarten Kırchenkreis Herford, der schon seıit Jahren Tases Koch
tatkraftıg ZU.  — Seıite gestanden hatte, ubernahm den Vorsitz 1mM Aufsıchts-
rat un! uertie viele TEe erfolgreich das Wagnis, ın diesem landlichen,
abseıts liegenden Gebiet Industrie anzusledeln, Wohnungen bauen
und eın Gemeinwesen entwickeln, dem 10 TEe spater,
Oktober 1959, Stadtrechte verliehen wurden.

Das 1949 ntier dem Motto „Zehntausend bauen eiıne Stadt“ geplante
industrielle-gewerbliche Gemeinwesen ahm bald Gestalt Die Fer-
tiıgungshallen vorhanden un! konnten hergerichtet werden.
Interessiert sSind Firmen der Textilindustrie, der Glasveredelungs-,
obel-, chuh- un Prothesenwerkstätten, Baustofffabriken un! Elek-
trofirmen Die ler aniallenden Arbeitsplätze Siınd dıe TO Hoffnung
der Tausenden VOonNn Flüchtlingen 1m Kreıs ec ald sSınd schon
2000 Bewerber registriert. ber Auswahl ist notwendig, dıe notigen
Fach- un! Vorarbeiter gewınnen. Bleikristallschleifer aus dem
Sudentenland SInd A esonders wıllkommen. Be!l der Entscheidung
ber dıe Arbeıtsplätze wirken Vertreter der Hılfskomitee der Ostkir-
chen mıt, WODel die sozlale Sıtuation der Bewerber entscheidend
beruücksichtigt wird. Unterschiede ach Relıgion Ooder Rasse werden
Nn1ıCcC gemacht

1ıne drıingliche Aufgabe ist NUu diıe Wohnungsbeschaffung fur die
zukunftigen kKspelkamper Bürger. Am 19 Oktober 1950, eım Rıchtfest
der ersten en Hauser, konnte dıe Aufbaugemeinschaft bekannt
geben, daß fur dıe 1U 1400 Bewohner 168 Wohnungen ertig, 113 1m
Rohbau fertig, 206 1MmM Bau und weıtere 400 In der Planung S1INd. Jetzt gab

schon ın Industrie un! Gewerbe 800 feste Arbeitsplätze. ach einem
Jahr schon 300 Wohnungseinheiten erstellt, 245 1mM Rohbau un!
283 angefangen Ende 1954, ach funf Jahren, aile 1600 Wohneinheiten
ZUT Verfügung un! 400 weıtere ın der Planung Jetzt ex1istlerten schon
Industriebetriebe, ebenso viele Handwerker, etwa kınzelhandelsge-
schafte un! alle offentlıchen Einrichtungen, dıe ZU. Leben und ZU[T:
Versorgung einer mıt 6000 Eınwohnern und 3000 Arbeitsplätzen
gehoren. Fur dıie Zukunft wWwIird eiıne mıt Burgern un! 5000
Arbeıitsplätzen anvısıert, un! diese Planung konnte auch ın 10 Jahren, bıs
1959, verwirklicht werden. Die Entwicklung dieser auf dem Reißbrett
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geplanten geht och weiter. 1970 stehen rund 7540 Arbeıtsplatze
ZU  — Verfugung, un be1l der kommunalen Neuordnung 19792 hat die
Espelkamp UuTrTC dıe Eiıngemeindung der benachbarten bauerlichen
Gemeılnden 150 FEınwohner Durch 1ese aßnahme ist der Anteil der
Flüc  iınge un Vertriebenen 1 Gesamtbereich weniıger als 50%, aber
iın den Grenzen der Urc dıe Aufbaugemeinschaft entwickelten
mehr als 60% Inzwıschen Siınd auch mehr als ausend auslandısche
Gastarbeiter mıiıt ihren Famıilien eingezogen In den siebziger Jahren
kommen Tausende VO.  - ußland-Deutschen ach schwerem Erleben 1ın
der ın die Bundesrepubliık Viele VOomn ıhnen SInd Mennoniten, die
als Ruückkehrer aus Rußland bel uns Zuflucht suchen un! solche, dıe den
MW bDer Südamerika, Uruguay un: araguay, gemacht haben,
ihnen das Heimischwerden nıcht gelang, un die Nnu 'CVerbindung
mıiıt ihren Glaubensbruüdern ach Espelkamp kamen Die Verteilung auf
die unterschiedlichen kirc  ıchen Gruppen wırd 1ın Espelkamp der
konfessionellen Glıederung der jJetzıgen Bevolkerung eutlic etwa
20 evangelısche un 2500 Omisch-katholische T1sten un! eiwa 2000
Mennoniten un! Baptısten. Da urc cdiıese Mischung iImmMer wıeder
CUue Herausforderungen 1m notwendigen Miteinander sıch ergeben, ist
nıcht verwunderlich, sondern eine standıge Au{fgabe anelınander.

Die wachsende Zahnl der Kınder un! Jugendlichen ın den eimen des
Ludwig Steil-Hofs un NUu. 1ın den Wohnbezirken der eSs schon
lange notwendiıg gemacht, schulische und erufliıche Ausbildung fur dıe
nachwachsende Generatıon ermo  ıchen Fur dıie ersten Flüchtlings-
kınder Walr schon 1 Oktober 1946 eın einfacher chulraum ın eiıner
Baracke eingerichtet worden, 1n dem 60 Kınder VO bıs Schuljahr
VOoON Lehrer Gottfried Smolenskı mıt primitiıven, selbst hergestellten
Lehrmitteln unterrichtet wurden. In diesem Raum wurde auch
Sonntag VOonNn astoren, die selbst als Fluüuchtlinge ach Espelkamp
gekommen Waren, Gottesdienst gehalten. Jahre ang hat dieser Raum
fuür den Schulunterricht ZUr erfiugun. gestanden. Im Martiınshaus, 1m
nfang eine entrale des Steil-Hofs, wurde 1948 fur Madchen untfie der
Flüchtlingsjugend eine Haushaltungsschule eingerichtet. ber dıe
Forderschule für die romberger Kınder un dıie Rückkehrerkinder aus

Polen un! Rußland wurde SCNON berichtet. 1950 wurden als TUund-
chulen die „Schule Teıich"“ un! Sudtor die „Ostlandschule“
eTroffnet. eiz wurde auch cdıe „Bırger Forell-Schule“ Realschulklklas-
sSen erweiıtert un 1m TEe 1953 der Aufbau des „Söderblom-Gymnasıi-
ums  .6 mıiıt nterna begonnen, ın dem eım Abıtur auch Russisch als
Prüfungsfach zugelassen WälTl. Fur diese beiden weiterführenden Schu-
len uübernahm die EKVW die Trägerschaft. DIie Baracken-Schule ıIn der
Kolonie, dıe 1U ach dem ama  en Regierungspräsidenten „Heıinrich
Drake—Siedlung“ hieß, wurde 1956 durch dıe eUe „Ernst Morıtz Arndt-
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Schule ersetzt, der der fruhere Lehrer Gottfried Smolenski als
Rektor tatıg wurde

Fur die Menschen, dıe, jeder mıiıt seinem eigenen Schicksal, sıch ın
Kspelkamp zusammengefunden hatten, War ES eine entscheıdende
rage, ob S1e gemeınsam ihre Zukunft wurden gestalten und melstern
konnen. Fur diese Gemeinsamkeit WarTr die Entwicklung des ırchlichen
Gemeindelebens VO  - entscheidender Bedeutung. on VO  - 1945

Pastoren, dıe selbst als Fluc.  inge ach Espelkamp gekommen
fuür Gottesdienst un Seelsorge ZUTF erfugung gewesen, ohne daß

schon eine geordnete Gemeindee  €worden Wa  —; 19438 WarTr Pastor
Heıinrich Grothaus aus der benachbarten Gemeinde Oberbauerschaft
ZU Dienst ın der Kolonie un:! den Hedrichsdorf-Baracken bereıt. Fur
den pastoralen 1enst stand den Gruppen un! Heımen, die 1MmM eil-Ho
zusammengefaßt wurden, VO  - Anfang der Synodalbeauftragte des
Hılfswerks der Synodee., Pastor Harre Aaus Borninghausen, ZUXT
Seite Er half auch mıt Lebensmittelspenden aus den Gemeinden un
entwickelte eine ebhafte Verbindung den Frauenhilfen dieses Kiır-
chenkreises, die kspelkamp besuchten. Fur die Lebendigkei dieser
kirc  ıchen Gemeindearbeit 1mM Aufbau WarTr bezeichnend, daß schon
bald eın Bruderrat eingesetzt wurde, der als Sprecher ach außen tatıg
Wa  x nfang 1950 kam Pastor Gerhard Plantiko ach Espelkamp, dıe
Bıldung einer geordneten Kirchengemeinde vorzubereiten. Er hatte 1MM
Martinshaus, einer hergerichteten großen Halle, ın der auch die Gottes-
dienste stattfanden, einen Raum als Seın Arbeits-, Wohn- und Schlafzim-
MerT, 1n dem elr alle Tage Vertreter a 1 der ın kKspelkamp entstandenen
Gruppen un! Vereinigungen als seinen Arbeitskreis versammelte, mıiıt
dem alle anfallenden Fragen, Probleme, Hoffnungen un:! Plane bespro-
chen wurden. Hıer erorterte den ufbau einer christlichen Gemeinde,
dıe gemeınsam auf dem Weg WAarT, die Gestaltung ihrer Zukunft verant-
wortlich ın die an! nehmen. Hıer saßen die Dıakonissen un
Mıiıtarbeiter der Steil-Hof-Arbeit, Siıedler und Heimkehrer, Deutsche un:
Ausläander, Mennoniten und Evangelische, Vertreter der inzwischen
zugelassenen Parteien und der Fluchtlings- un Vertriebenen-Verbän-
de, Leıiter und Arbeiter aus den Gewerbe- un! Industrie-Betrieben,
Gewerkschaftler un! Mıtarbeiter Aaus dem Planungsstab der Aufbauge-
meıinschaft ZU mıiıt dem ıllen, Espelkamp 1ın christlicher Ver-
antwortung gemeiınsam entwıckeln

Was Pastor antıko Herzen ag, hat einmal beschrieben
„Wıe ann aQus diesem sehr zufallıg zusammengewurtfelten, VO 1N!
verwehten Menschenhaufen, aus dieser Ansammlung ursprunglich 1Ur

ihrem eigenen Interesse orlentierter Menschen eiıne Gemeinschaft
werden, In derSchule“ ersetzt, an der der frühere Lehrer Gottfried Smolenski als  Rektor tätig wurde.  Für die Menschen, die, jeder mit seinem eigenen Schicksal, sich in  Espelkamp zusammengefunden hatten, war es eine entscheidende  Frage, ob sie gemeinsam ihre Zukunft würden gestalten und meistern  können. Für diese Gemeinsamkeit war die Entwicklung des kirchlichen  Gemeindelebens von entscheidender Bedeutung. Schon von 1945 an  waren Pastoren, die selbst als Flüchtlinge nach Espelkamp gekommen  waren, für Gottesdienst und Seelsorge zur Verfügung gewesen, ohne daß  schon eine geordnete Gemeinde gebildet worden war. Ab 1948 war Pastor  Heinrich Grothaus aus der benachbarten Gemeinde Oberbauerschaft  zum Dienst in der Kolonie und den Hedrichsdorf-Baracken bereit. Für  den pastoralen Dienst stand den Gruppen und Heimen, die im Steil-Hof  zusammengefaßt wurden, von Anfang an der Synodalbeauftragte des  Hilfswerks der Synode Lübbecke, Pastor Harre aus Börninghausen, zur  Seite. Er half auch mit Lebensmittelspenden aus den Gemeinden und  entwickelte eine lebhafte Verbindung zu den Frauenhilfen dieses Kir-  chenkreises, die Espelkamp besuchten. Für die Lebendigkeit dieser  kirchlichen Gemeindearbeit im Aufbau war es bezeichnend, daß schon  bald ein Bruderrat eingesetzt wurde, der als Sprecher nach außen tätig  war. Anfang 1950 kam Pastor Gerhard Plantiko nach Espelkamp, um die  Bildung einer geordneten Kirchengemeinde vorzubereiten. Er hatte im  Martinshaus, einer hergerichteten großen Halle, in der auch die Gottes-  dienste stattfanden, einen Raum als sein Arbeits-, Wohn- und Schlafzim-  mer, in dem er alle 14 Tage Vertreter all’ der in Espelkamp entstandenen  Gruppen und Vereinigungen als seinen Arbeitskreis versammelte, mit  dem alle anfallenden Fragen, Probleme, Hoffnungen und Pläne bespro-  chen wurden. Hier erörterte er den Aufbau einer christlichen Gemeinde,  die gemeinsam auf dem Weg war, die Gestaltung ihrer Zukunft verant-  wortlich in die Hände zu nehmen. Hier saßen die Diakonissen und  Mitarbeiter der Steil-Hof-Arbeit, Siedler und Heimkehrer, Deutsche und  Ausländer, Mennoniten und Evangelische, Vertreter der inzwischen  zugelassenen Parteien und der Flüchtlings- und Vertriebenen-Verbän-  de, Leiter und Arbeiter aus den Gewerbe- und Industrie-Betrieben,  Gewerkschaftler und Mitarbeiter aus dem Planungsstab der Aufbauge-  meinschaft zusammen mit dem Willen, Espelkamp in christlicher Ver-  antwortung gemeinsam zu entwickeln.  Was Pastor Plantiko am Herzen lag, hat er einmal so beschrieben:  „Wie kann aus diesem sehr zufällig zusammengewürfelten, vom Winde  verwehten Menschenhaufen, aus dieser Ansammlung ursprünglich nur  an ihrem eigenen Interesse orientierter Menschen eine Gemeinschaft  werden, in der ... das Miteinander und die gemeinsame Verantwortung  zum Pulsschlag des gemeinsamen Lebens wird? ... Wie kommt es zu  234das Miteinander un die gemeiınsame Verantwortung
ZU. Pulsschlag des gemelınsamen ens wıird?Schule“ ersetzt, an der der frühere Lehrer Gottfried Smolenski als  Rektor tätig wurde.  Für die Menschen, die, jeder mit seinem eigenen Schicksal, sich in  Espelkamp zusammengefunden hatten, war es eine entscheidende  Frage, ob sie gemeinsam ihre Zukunft würden gestalten und meistern  können. Für diese Gemeinsamkeit war die Entwicklung des kirchlichen  Gemeindelebens von entscheidender Bedeutung. Schon von 1945 an  waren Pastoren, die selbst als Flüchtlinge nach Espelkamp gekommen  waren, für Gottesdienst und Seelsorge zur Verfügung gewesen, ohne daß  schon eine geordnete Gemeinde gebildet worden war. Ab 1948 war Pastor  Heinrich Grothaus aus der benachbarten Gemeinde Oberbauerschaft  zum Dienst in der Kolonie und den Hedrichsdorf-Baracken bereit. Für  den pastoralen Dienst stand den Gruppen und Heimen, die im Steil-Hof  zusammengefaßt wurden, von Anfang an der Synodalbeauftragte des  Hilfswerks der Synode Lübbecke, Pastor Harre aus Börninghausen, zur  Seite. Er half auch mit Lebensmittelspenden aus den Gemeinden und  entwickelte eine lebhafte Verbindung zu den Frauenhilfen dieses Kir-  chenkreises, die Espelkamp besuchten. Für die Lebendigkeit dieser  kirchlichen Gemeindearbeit im Aufbau war es bezeichnend, daß schon  bald ein Bruderrat eingesetzt wurde, der als Sprecher nach außen tätig  war. Anfang 1950 kam Pastor Gerhard Plantiko nach Espelkamp, um die  Bildung einer geordneten Kirchengemeinde vorzubereiten. Er hatte im  Martinshaus, einer hergerichteten großen Halle, in der auch die Gottes-  dienste stattfanden, einen Raum als sein Arbeits-, Wohn- und Schlafzim-  mer, in dem er alle 14 Tage Vertreter all’ der in Espelkamp entstandenen  Gruppen und Vereinigungen als seinen Arbeitskreis versammelte, mit  dem alle anfallenden Fragen, Probleme, Hoffnungen und Pläne bespro-  chen wurden. Hier erörterte er den Aufbau einer christlichen Gemeinde,  die gemeinsam auf dem Weg war, die Gestaltung ihrer Zukunft verant-  wortlich in die Hände zu nehmen. Hier saßen die Diakonissen und  Mitarbeiter der Steil-Hof-Arbeit, Siedler und Heimkehrer, Deutsche und  Ausländer, Mennoniten und Evangelische, Vertreter der inzwischen  zugelassenen Parteien und der Flüchtlings- und Vertriebenen-Verbän-  de, Leiter und Arbeiter aus den Gewerbe- und Industrie-Betrieben,  Gewerkschaftler und Mitarbeiter aus dem Planungsstab der Aufbauge-  meinschaft zusammen mit dem Willen, Espelkamp in christlicher Ver-  antwortung gemeinsam zu entwickeln.  Was Pastor Plantiko am Herzen lag, hat er einmal so beschrieben:  „Wie kann aus diesem sehr zufällig zusammengewürfelten, vom Winde  verwehten Menschenhaufen, aus dieser Ansammlung ursprünglich nur  an ihrem eigenen Interesse orientierter Menschen eine Gemeinschaft  werden, in der ... das Miteinander und die gemeinsame Verantwortung  zum Pulsschlag des gemeinsamen Lebens wird? ... Wie kommt es zu  234Wıe kommt
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Sıtten un! Traditionen, die VOIl der en Heımat her och1Gedaächtnıis,
aber 1n der Heimat och eın Allgemeıingut und ohne urzeln
sınd? Der Vertriebene, oft Urc TE INAUTC HUr das Objekt
staatlıcher und kirchlicher Vor- un! Fursorge, darf nıcht bloß eın
eigenes Schicksal, sondern zugleıiıch das der großeren Gemeinschaft 1ın
seine Mıtverantwortung nehmen.“
en Mittwoch wurden Gemeindeabende veranstaltet, 1ın enen dıe

verschiedenen Gruppen aktıv wurden un:! mehr un! mehr ZU:  en-
wachsen konnten

1evlel Inıtilatıve ın den Espelkamper Gruppen steckte, wurde be1ı der
Ersten Espelkamper OC klar, die VO  - errn Stoppel mıt der
Baugemeinde VO bıs 30 eptember 1951 organıisliert wurde ntier
dem Baugemeinde-Dach hatten sich neben den Siedlerbüuünden dıe
Vertreter VON Handel, Handwerk un! Gewerbe, kulturelle Gruppen un!
die Schulen, arteıen und Gewerkschaften, der eil-Ho un:! dıe 1
Aufbau befin  1C Kirchengemeinde, die Feuerwehr un! das Jugend-
parlament zusammengeschlossen. In der Festversammlung nahmen
Prases Wılm un Ministerpraäsıiıdent Arnold das Wort Es gab 1n dieser
OC den „JVag der Heimat"“, den )7Tag der Siedlung“ muıiıt Umzugen,
WFestwagen, Trachtengruppen, mıt Lajiıenspielen un!' Singen. Es gab die
große au VOonNn Industrie, Handel und Gewerbe, die VO Tausenden
besucht wurde Die Frauenhilfen des Kirchenkreises eCc hielten
ihr Kreisverbandstest. Die Kreistagung des Handwerks un! eın Jugend-
treffen etiten den SC

Im Juli 1952 wurde dıe Evangelische Kirchengemeinde Espelkamp
konstitulert. Prases Wılm hıelt dıe Festpredigt, und auch Pastor Bırger
Korell War aus diesem esonderen Anlaß anwesend. Im NU: verantwort-
Liıchen Presbyteriıum fanden sıch manche Gheder des bisherigen Arbeıts-
kreises Als langjahrıger Kırchmeister wiıirkte bıs seinem Tode 1972 der
Geschaäaftsfuhrer der Aufbaugemeinschaft, Herr Friıtz Souchon, tatkraftıg
mıiıt Als okumenischer Helfer stand der holläandische reformıilerte Pastor
Hendrık ten Boom astor Plantıko fur ZWeEel TE bıs 1954 ZUr Seıte

Im sich In seiner Betreuungsaufgabe immMmer weiıter entwickelnden
e1il-Ho seıt 1951 Schwester Margarete unglın ın iNnrer mutter-
lıchen un! SOUVeranen Weise dıie Verantwortun.: ubernommen Pastor
arre, der Freund des Steil-Hofs, se1t Juni1 1943 der
Urc die Währungsreform ausgelosten krıtischen Situation nebenamt-
ıch als Anstaltsleıter mitgewirkt. Trst 1956 trat als hauptamtlıcher
Anstaltsleıter der Balte astor Claus VO  - Aderkas se1ıine Stelle 1Nne
Statistik zeigt den wachsenden Umfang der Arbeıit. ÄAm prı 19538 gab

650 Heimbewohner VON Trel bıs neunzig Jahren, für die Miıtarbeiter
atıg aile Das Interesse der Öffentlichkeit diesem Projekt
wurde den Besucherzahlen eutliic Pro Jahr amen 215000
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Besucher, Deutsche un uslander, Journalısten, Polıitiker, adagogen,
kırchliche Gruppen, chu  assen un! Studiengruppen der offentlichen
un prıvaten Sozlalarbeit. Die Kırchenleitung der EKVW 1951 1ın
Kspelkamp un! 1955 die Gesamtdeutsche Synode der EKıD unter ihrem
Prases Gustav Heiınemann

uch dıe anderen chrıistlichen Konfessionen etablıerten sıch INn der
wachsenden Am 1 Aprıl 1955 WUurde Von dem Paderborner EiTZ-
bıschof Lorenz ager die katholiısche „Laiebfrauen-Kirche“ geweıiht, weıl
inzwıischen etwa 10% der kKkspelkamper katholisch iısher
die Katholiken VOoON den Pfarrern 1n Rahden und ecCc miıtbetreut
worden un mıiıt ihren Gottesdiensten ın der evangelıschen Kırche 1Im
Martinshaus Gast gewesen. Als ank fuüur dıe Gastfreundschaft wurde
ın der Laıebfrauen-Kirche Martınstag dıe Kollekte fur die evangelıische
Martiınskirche gesammel Die gute okumenische Bezıehung zwıschen
beiden Gemeıilnden kam wıeder eutillic ZuUu UuSdATUC. als 1963 1m
Zentrum der ahe der Liebfrauen-Kirche die evangelısche „Lho-
mas-Kırche“ gebaut WUuTrde €el! Kırchen wurden durch eiıne Grunflaäa-
che mıteinander verbunden un die Glocken belılder Kırchen harmoniısch
aufeinander abgestimmt. In dem Pfarr-Bezirk der Heıinrich Take-
Jjedlung wurde 1956 dıe Stelle der Baracken-Notkirche die „Micha-
elskirche“ gebaut. Als 1951 UTre den Zuzug deutscher Mennoniten, die
mıiıt Hılfe der amerıkanischen Mennoniten ihre Siedlungshäuschen
errichteten, ihre Zahl zunahm, grundete ihr Prediger Albert artel eiıne
eigene Gemeinde, dıe naturlich unabhaängig VO  ; der evangelıschen
Kırche ach der mennoniıtischen Tradıition aufgebaut wurde. Be1l der
rundungder evangelıschen Kırchengemeinde hatte 1mM Festgottesdienst
Tases Wılm dıe Kollekte fur den Bau eıner Mennoniten-Kirche ın Espel-
kamp erbeten Durch den spater verstarkten uzug VO  - Mennoniten ach
kspelkamp entstanden Zwel weıtere Mennoniten-Gemeinden.

wel kreignisse symbolısıerten wohl sınnfallıg den SC des
Grundungs- un!' wesentlichen Aufbau-Abschnittes VOIN kKspelkamp.
Erstens die Ingebrauchnahme des eıgenen Rathauses September
1962, ach der die Espelkamp iıhre kommunale Verwaltung, dıe
bısher weıtgehend VON der Aufbaugemeinschaft wahrgenommen WOI -
den Waäal, 1ın die eigenen Hande nehmen konnte; un! zweıtens der Bau der
evangelıschen Thomas-Kirche 1963, dıe NU. mıt dem Rathaus un!' der
1Laebfrauen-Kirche ZU|!  en den Miıttelpunkt dieses Gemeinwesens
darstellt Die Grundstein-Urkunde dieser ırche faßt ZUSammMen, aus
welcher 1eie der Not un: aus welchen Kraften des aubens, der
Hoffnung un! des Dienstes aneinander un! miıteinander kspelkamp
werden konnte:

„Im Namen des dreleinigen ottes versammelt, den Grundstein
der kKvangelischen Kırche ın kKspelkamp-Mittwald legen, bezeugen
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WIT, daß Gott uns diesem Ort geholfen hat Wır Fluchtlinge
un:! Vertriebene un en NU. wıeder eiıne feste Wır
ausgeplündert, elen! un: ar ohne eın schutzendes Dach, ohne Arbeıt,
ohne Brot Es ist uns es wıeder geworden Wır hatten mıiıt der eimat
Namen un:! Gesicht, ang un Geltung verloren un! Siınd 1U wıeder
Burger des Landes, gleicher Verantwortung und gleichen echts Der
Zusammenhang mıit uUuNnseIier Heiımatkirche War Zerrıssen. Nun SINd WI1T
Gliıeder der Evangelischen Kirche VO.  - Westfalen. Wır Heimatlose,
uns wurde diesem Orte NeUue eımat geschenkt.

In dem en erkennen und preisen WIT das under der Gute ottes
un danken seinem eılıgen amen Wır danken auch den annern 1ın
aaun!Kırche unÖkumene, dıe den Gedanken der Vertriebenenstadt
zuerst dachten un! enen, die iıh: durchfuhrten Wır ekennen un:!
ezeugen, da ß 1ın den Jahren des vollıgen Zusammenbrechens er
menschlichen Sicherheiten und Moglichkeıten das Evangelıum VOoOIn esus
Christus das einziıge Wal, das uns nıcht 17 Stich gelassen hat, das einzıge
auch, das uns Taft gab, dıe Schweren Anfange ın der eımat
me1ılstern arum wollen WIT diese Kirche bauen, ZU Lobe Gottes, als eın
Zeichen des ankes Wır bıtten Gott, daß Kr unseTren Planen se1in Ja
spreche un! sSeın Wort un uns un fur uns ebendig erhalte  6

In Espelkampendıe Fluchtlinge un! Vertriebenen aus dem sten
eine eUu«C eiımat nıcht gefunden, S1e haben S1e sıch 1mMm Wesentlichen
selbst aufgebaut. In den Berichten der ersten ZzWel Jahrzehnte Siınd bDer
300 Menschen, eın Drıiıttel avon Frauen, namentlich genannt, die jJeweıls

ihrem Teıil mıiıt den anderen des gleichen Schicksals und unterstutzt
UTrC dıe verantwortlichen Manner der Kırche un des offentlıchen
Lebens 1es eUe Gemelnwesen aufgebaut en Die bewegende Ta
des Herzens, die 1e ZUT: verlorenen Heıiımat, dıe Solıdarıta mıit den
anderen Notleidenden, der ZU en, dıe Hoffnung auf eiıne
neueTO{ffnete Zukunft hat 1es Werk ermoglıcht. „Evangelisches“ Hılfs-
werk War nıcht gemeınt als NUur konfessionelle Bezeichnung, sondern
‚evangelısch" bedeutete bel den Kırchen 1n Deutschland un: 1n der
weltweiten Gemeinschaft der Ökumene VO Evangelıum 1ın 1enst
ge: se1ın. ottes barmherzıges Ja ber der Welt, dıe andere und
sıch selbst ın dem Wahn der Selbstvergotterung zerstort hat, darf uUrc
die 'Lat helfender Liebe verkundet un! eDeEeNd]| gestaltet werden Die
Überlebenden aufeıner Eirde voller Zerstorung un! Totengebeine sollen
nıicht 1im Abgrund des es verderben, sondern ihnen darf das Evange-
lhıum, dıe Ootfscha des au uße un! Vergebung ermoglıchten
Lebens, einen Weg ıIn eUC Zukunft welsen.

Dies ist eın Ruckblick auf dıe ers Phase des deutschen Wiederauf-
aus 1mM ıngen muıt den Schwierigkeıten un! Herausforderungen des
tausendfachen Elends hilfesuchender Menschen un! zugleich mıiıt der
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Entwicklung VOoNn TauC  aren Konzeptionen fuür den mgang mıiıt der
Not un fur dıe Möglichkeıit, ınSeun Verantwortung ureiınan-
der 1INs Morgen gehen eute, 40TE seı1it dem zuerst tastenden, ann
aber mehr un:! mehr geplanten Aufbau, ist Espelkamp un! SINd alle, die
ZU erden un achsen dieser beigetragen haben, gefragt
erden WITr heute der Vergangenheıt gerecht, dıe jetzıges Leben
ermoglıcht, gehalten, gepragt un gestaltet hat? Espelkamp wird 1ın
vieler Beziıehung eiıne werden w1ıe andere Stadte, aber das sollte ıIn
den erzen un 1m Bewußtsein der nachwachsenden Generationen
UNV'  SCnhn se1ln, Anfang dieser ach dem Zweiten Weltkrieg
erbaut standen ottes Ja, die Solidarıta untereinander, dıiıe Liebe ZU

Nachsten un! das tiefe Bewußtsein: uch WIT SINd einmal Fremdlinge
gewWweseCN. Siınd WI1Tr auch eute och fur einander un fur andere da?
Fuhlen WIT heute mıiıt denen, dıe durch dıe Notstande uNnseIel eıt au  N den
Landern des ÖOstens, AUus den politischen Gefahrdungen un:! den Elends-
gebileten der Driıtten Welt be1 uns ın Westdeutschland Hılfe un:! eımat
suchen? Espelkamper und alle, dıie Werden dieser beteilıgt
are  9 en mehr als andere Tun fur dıe Asylanten, Umsiıedler un
Fluüuchtlinge Verstandnıs aufzubriıngen. Espelkamp ist eute eın Wahr-
zeichen fur dankbares Gedenken, sollte aber auch eın ahnmal se1ın,
daß uNnseIe Gegenwart un! die Zukunft auch weıterhın uUuNnseIe Oolıdarı-
tat mıiıt den Notleidenden durch den 1enst mıiıt dem Evangelıum ottes
qals Lebensbotschaft ın Wort un! 'Tat erwartie
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bauen iınea „Christ un! elt“ VO 1949
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